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Das nächſte Ziel: Konſtantinopel
London, 29. September.

Die „Chicago Tribune“ meldet aus Konſtantinopel nach Er
klärung des kemaliſtiſchen Vertreters in Kon
ſtantinopel, Hamid Bey, wäre Tſchanak zum Teil von
natipnaliſtiſchen Truppen, zum Teil von Engländern beſetzt.
Hamid Bey erklärt, daß, als die Türken begannen, in die Stadt
einzudringen, die Engländer einzelne Häuſer in
Brand ſteckten. Als ſie jedoch erkannten, daß die Türken
ſie nicht direkt angriffen, hätten ſie teilweiſe die Be
ſetzung der Stadt geſtattet.

Dieſe Nachricht iſt ſeither von keiner anderen Stelle be
ſtätigt, jedoch wird aus Konſtantinopel dem Reuterbüro eine
ähnliche Nachricht gemeldet. Es heißt hier nämlich: Jn der
Gegend von Tſchanak iſt die türkiſche Kavallerie bis zu
den vorgeſchobenen engliſchen Linien vorgerückt, die Türken
haben anſcheinend die Order erhalten, ſo weit vorzurücken wie
möglich, ohne Widerſtand zu treffen, und ſie befinden ſich jetzt
direkt neben den Stacheldrähten, hinter denen die engliſchen Sol
daten verſchanzt ſind. Es iſt klar, daß dieſe Situation nicht mehr
lange andauern kann.

Nach einer Meldung der „Chikago Tribune“ aus Konſtanti
nopel haben die türkiſchen Nationaliſten jetzt ihre
Beſetzung der neutralen Zone bis an das Süd
ufer der Dardanellen völlig durchgeführt. Die
türkiſche Kavallerie ſei durch Jnfanterie ver-
ſtärkt worden und warte die weitere Entwicklung ab.

Jn Londoner militäriſchen Kreiſen iſt man außerordentlich
beſorgt. Man hat die Ueberzeugung, daß die Türken nur
Zeit gewinnen wollen, um ihre Geſchütze an die aſiatiſche
Seite der Dardanellen und an die Halbinſel Jsmid heranführen
zu können. Jm geeigneten Augenblick würden ſie ſich dann der
Meerengen und Konſtantinopels bemächtigen. Hier verlautet
auch, daß Banden von irregulären Türken bereits in Thrazien
organiſiert ſeien und ſich unweit der neutralen Zone von Kon
ſtantinopel verſammelt hätten, und übrigens ſeien auch die Be
wohner Konſtantinopels ausgerüſtet. Infolgedeſſen ſpricht man
von der Möglichkeit, nicht nur Tſchangak, ſondern auch
Konſtantinopel zu räumen. Die Alliierten würden
ſich auf die Halbinſel Gallipoli zurückziehen und von dort aus
die Freiheit der Meerengen verteidigen.

Konſtantinopel, 29. September.
Jn offiziellen Kreiſen Smyrnas legt man die Anſchauungen

der kemaliſtiſchen Führer folgendermaßen dar: Wenn die tür-
kiſche Armee nach Thrazien ginge, ſo würde dies noch keinen
feindſeligen Akt gegen die Neutralität der Meerengen bedeuten.
Denn Freiheit der Meerengen bedeute freien
Durchzug für jedermann, alſo auch für dieTürken. Die griechiſche Flotte ſowie die griechiſchen Militär
kransportſchiffe hätten. die Meerengen wiederholt durchfahren.
Infolgedeſſen hoffe man, daß die türkiſchen Verſuche, auf das
europäiſche Ufer zu überſetzen, keinem ernſtlichen Widerſtande
der Alliierten begegnen werde.

London, 29. September.
Reuter meldet aus Konſtantinopel von geſtern nachmittag

3 Uhr: Obgleich keine offizielle Beſtätigung vorliegt, wird in gut
unterrichteten Kreiſen gemeldet, daß der Sultan zugunſten
des Thronfolgers Prinzen Abdul Medſchid abgedankt hat.
Auch von Paris aus wird die Abdankung des Sultans ver
breitet.Nach den letzten Nachrichten aus Angora ſoll die türkiſche
Nationalverſammlung in einer geheimen Sitzung beſchloſſen
haben, Muſtavha Kemal Paſcha bekanntzugeben, daß die Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten und die Teilnahme an einer Kon
ferenz nur in Frage komme, wenn vo rher die Gebiete
zurückgegeben würden, auf die die Türkei nach ihrem
Nationalvertrag Anſpruch habe, d. h. alſo, die Nationalverſamm-
lung fordert zunächſt die Rückgabe Thraziens und
Gallipolis, ehe ſie ſich zu Friedensver handlungen bereit-
findet.

Um die Entſcheidung Südſlawiens
Das Wolffbureau bringt folgendes Telegramm aus Belgrad,

das man wohl als die Wiedergabe einer halbamtlichen ſüdſlawi
ſchen Auslaſſung betrachten kann: Obwohl der Miniſterrat das
Referat, von Nintſchiſch über die auswärtige Lage entgegen-
genommen hat, iſt in bezug auf die weitere Haltung der
Regierung und die Stellungnahme des Königreiches zur
Lage am Balkan noch kein Beſchluß gefaßt worden. Die Ent-
ſcheidung wird vorausſichtlich erſt in der Sitzung des
Miniſterrats erfolgen, die Freitag nachmittag unter
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Paſchitſch abgehalten werden
wird. Die Note der Moskauer Sowjetregierung über die Rück
gabe der Meerengen an die Türkei und über die Teilnahme Ruß-
lands an der abzuhaltenden Orientkonferenz hat großen
Eindruck gemacht und wird als Verſchärfung der Lage
im Orient aufgefaßt. Viel erörtert wird auch die Frage, welche
Folgen ſich für die Haltung des Königreiches aus einem even
tuellen aktiven Eingreifen der ruſſiſchen Armee
im Orient ergeben würden. Auch den Nachrichten aus
Bulgarien wird beſonderes Intereſſe zugewendet, da die

tung des bulgariſchen Volkes mitbeſtimmend für die Ent
der nächſten Ereigniſſe am Valkan ſein wird. Ange

ſichts der zweifellos ernſten Lage kommt in politiſchen Kreiſen
allgemein der Wunſch zum Ausdruck, daß die inneren Kämpfequeigtreten mögen,
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Der Deviſenmarkt lag ſtill und ſchwächer,
dagegen waren am Effektenmarkte, beſonders in
Kolonial- und Montanwerten ſtarke Aufwärtsbewegun-
gen zu verzeichnen, die ſich zum Teil auf andere Werte
fortpflanzten. Der Produkten markt war in Ueber-
einſtimmung mit dem Deviſenmarkt ruhig.

Der preußiſche Staatsrat behandelte geſtern
kommunale Verwaltungsreform.
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Poincaré hat beim Finanzausſchuß der franzöſi
ſchen Kammer einen Kredit von 300 Millionen Fran-
ken für Rumänien, Polen und Tſchechien in Geſtalt
von Kriegsmaterial beantragt. Jeder dieſer Staaten ſoll
für 100 Millionen Franken Kriegsmaterial erhalten, falls
ein militäriſcher Eingriff in der Orientfrage nötig iſt.

Wie der „Matin“ mitteilt, erklärte Jonnart in ſeiner
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Prinraré, er
könne die ihm angebotene Nachfolge Dubois' in der
Reparationskommiſſion aus Geſundheitsrückſichten nicht
annehmen. Jonnart ſoll Poincaré einige Perſöalich
keiten genannt haben, die nach ſeiner Anſicht als Nach
folger Dubois in Frage kommen kgnnten.

t

Reuter meldet aus Paris, Bradbury habe ſich vor
langer Zeit bereit erklärt, bis zum 30. November in
Paris zu bleiben, und werde dieſes auch tun, bis ſein
Nachfolger ernannt ſei.

Nach Berichten aus Konſtantinopel verſichert man in
gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen, daß der Sultan
zugunſten des Thronfolgers Abdul Medſchid abgedankt
hat. Eine Beſtätigung liegt noch nicht vor.

t

Die Bulgariſche Telegraphenagentur meldet: 240
türkiſche Flüchtlinge aus Sazara, Männer, Frauen und
Kinder, haben ſich geſtern dem bulgariſchen Grenzpoſten
mit dem Bemerken geſtellt, daß ſie vor dem griechiſchen
Terror geflohen ſeien. Jhr Dorf ſei von den Griechen
umſtellt, die Häuſer ſeien in Brand geſteckt und ein Teil
der Bewohner niedergemacht worden.

t

Der griechiſche Kronprinz hat vor dem Rat der zu
rückgetretenen Miniſter unter dem Namen Georg II. den
Eid geleiſtet.

Die Türken ſollen teilweiſe Tſchanak beſetzt haben.

Der Chef der polniſchen politiſchen Polizei hat dem
Oberregierungsrat Budding im Auftrage des Wojwoden
Rymer ſeine Entſchuldigung über den Grenzzwiſchen-
fall ausgeſprochen.

S

Aus der Wohnung des amerikaniſchen Botſchafts
ſekretärs in Berlin wurden während deſſen Abweſenheit
Schmuckſachen ſeiner Frau im Werte von 3 Millionen
Mark geſtohlen.

Aus Bochum wird gemeldet: Wie erſt jetzt bekannt
wird, iſt vermutlich in der Nacht zum Dienstag auf dem
Hauptbahnhofe ein verſiegelter Geldpoſtbentel mit
234 000 Mark Poſtgeldern abhanden gekommen. Der
Diebſtahl iſt dadurch möglich geworden, daß die Dienſt-
vorſchriften nicht befolgt worden ſind. Eine ſtrenge
Unterſuchung iſt eingeleitet.

S

Jn Oeſterreich droht der Ausbruch eines Metall
arbeiterſtreiks.

Wie „Oeuvre“ mitteilt, hat der Vecrter ter der All
ruſſiſchen Genoſſenſchaft, Sevbelew, der ſich ſeit Monaten
in Paris aufhält, und als der offizielle Delegierte der
Sowjetregierung in Paris gilt, die Reiſe nach Moskau
angetreten, wo er über die Möglichkeiten eiger Verbeſſe-
rung der franzöſiſchruſſiſchen Beziehungen verhandeln
werde.
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Tſchanak von den Kemaliſten beſetzt?
d Lou W I. Teuerungsdebatte im Landtag

w. Berlin, 29. September.
Auf der Tagesordnung ſtehen große Anfragen der Sozial

demokraten, die Maßnahmen verlangen zur Linderung der
Lebensmittelteuerung, zur Erhöhung der Erwerbsloſenunker-
ſtützung, gegen die wilde Spekulation in Deviſen und gegen den
Wucher und gegen die Wohnungsnot.. Von allen übrigen
Fraktionen liegen gleichfalls große Anfragen und
Anträge vor, die ſich mit der Lebensmittelteuerung befaſſen.

Abg. Limbertz (Soz.) macht für die ſchwere Nothage die
herrſchenden Klaſſen und den verlorenen Krieg verant
wortlich, nicht die Revolution und die Erfüllungs-
politik. Der Redner polemiſiert gegen die Rechtsbolſchewiſten
und gegen die Erfüllungspolitik des Herrn Stinnes, der nur
ſeinen Profit damit mache. Er fordert Einſchaltung der ſozialen
Baubetriebe und weiterer ſozialer Wirtſchaftegemeinſchaften in
die Sachlieferung. Wenn es wahr ſei, daß Preußen durch ſeine
Vertreter im Reichsrat den Ausſchlag gegeben habe für die
Erhöhung der Getreideumlagepreiſe, müſſe man
verlangen, daß Preußen im Reichsrat nicht mehr durch Beamte
vertreten werde, die in ihrem ganzen Fühlen noch im wilhel-
miniſchen Syſtem wurzeln. Die Klagen der Landwirte
über ihre Notlage könne kein Menſch ernſt nehmen und die
deutſche Jnduſtrie, die mit der franzöſiſchen und ameri-
kaniſchen verſippt ſei, verlange unberechtigterweiſe Dollarpreiſe.
Möge die Regierung die breite Moſſe der Bevölkerung gegen
den Wucher der Produzenten und Händler aufrufen.

Abg. Metzinger (Zentrum) macht in erſter Linie das Ver
ſailler Friedensdiktat für die Not verantwortlich, be
dauert aber, daß es bei uns noch Leute gebe, die aus der Not
ein politiſches Geſchäft zu machen ſuchten. Der gemeinſamen
Not kann nur durch gemeinſames Zuſammenwirken
aller Stände begegnet werden. Die ungeheure Preis-
treiberei in Deutſchland entſpringe dem Beſtreben des
Großhandels, auch im Jnland in ausländiſcher Währung zu
verkaufen. Die Bevölkerung müßte ſich endlich auf die Pflicht
beſinnen, die vom Ausland eingeführten entbehrlichen Waren zu
meiden. Selbſthilfe wirke hier beſſer als alle behördlichen Ver-
bote. Wir brauchen Produktions ſteigerungen auf
allen Gebieten, vor allem bei der Landwirtſchaft. Die Land
wirte ſeien dazu auch bereit. Dann müßten aber auch die Um
lagepreiſe erhöht werden. Redner fordert ſtrenge Kontrolle
gegen das Treiben unberufener Spekulanten mit Kartoffeln
und Zucker. Keineswegs dürfe Jnlandszucker zur Schoko
ladenfabrikation verbraucht werden. Auch der unbe-
rechtigten Preistreiberei auf dem Bauſtoffmarkte müſſe Einhalt
geboten werden.

Abg. Bäcker (Dn.) ſieht ebenfalls die Urſache der Not im
Verſailler Frieden, dann aber auch darin, daß in der
Produktion die Jntenſität der früheren Arbeit
nicht mehr erreicht wird. Daran ſeien die Lehren
des Marxismus nicht unſchuldig. Der Kampf
der Linken gegen die Erhöhung der Getreide
umlagepreiſe ſei ungerecht und verderblich, zu
mal der Landwirt an der Erhöhung der Brotpreiſe
nur zu 6 Prozent beteiligt ſei. Durch das republika
niſche Schutzgeſetz mit ſeinen ohne jede Begründung ausge
ſprochenen Verboten von Organiſationen und Zeitungen ſei das
Vertrauen zum Rechtsſtaat und zu unſerer
Wirtſchaft erſchüttert. Redner bedauert, daß die
Deutſche Volkspartei die Hand der Deutſch
nationalen Volkspartei zurückgeſtoßen habe
und das zu einer Zeit, wo Deutſchland eine Notge-
meinſchaft aller, die guten Willens ſind, von
rechts bis links braucht.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff führt die Not auf die
unerträglichen Laſten des Friedensvertrages zurück,
deshalb muß Sicherheit dafür geſchaffen werden, daß die vor
handenen Nahrungsmittel auch in die Hände der Verbraucher
gelangen. Das gilt namentlich für das Umlagegetreide,
zumal der Ernteertrag um 1,9 Rillionen Tonnen geringer iſt
als im Vorjahre. Die Einbringung der Getreide-
umlage wird um ſo ſchwieriger,, da der Umlagepreis für
das erſte Drittel durchaus unzureichend iſt.
Selbſt bei einer Vervielfachung würde die Land
wirtſchaft noch keinen großen geldlichen Nutzen
haben, denn die Preiſe für Kunſtdünger ſeien enorm
geſtiegen und der Land wirt brauche Kapital um die
nächſtjährige Ernte beſſer vorbereiten zu können. Von den
Kartoffeln darf auch diesmal nur ein Drittel zum
Brennen ausgenutzt werden, und ebenſo dürfen ſich die Zu
ſtände nicht wiederholen, die wir in der Zucker wirtſchaft
erlebt haben. Vom Reichsernährungsminiſter iſt eine Vorlage
vorbereitet, welche der Bevölkerung die nötige Zuckermenge
ſichern ſoll ohne den ganzen Apparat der früheren Zwangswirt-
ſchaft wiederherzuſtellen. Mit Unterſtützung des Handels wird
dieſe Organiſation ſchon am 15. Oktober in Kraft trten
können.

Ein Vertreter des Haubelsminiſtert um arklkörh
die Gin ſchränkung der Deviſen handel

laſſenen Perſonen auf einen kleinen zuverläſſigen
fei immer das Beſtreben der Regierung geweſen. Der Faktu
rierung in aus ländiſcher Währung bei Jnlandegeſchäfton foſe
enigegengetreten werden.

Die Beſprechung der Anfragen wird um 6 Uhr abends auf
Sonnabend 11 Uhr vertagt.
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Aus dem Kapitel „Hohenlohe“
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Bei der Erwerbung von Tſingtau hat Fürſt Hohenlohe be
onderen Anteil genommen. Auch er war der Anſicht, daß
Deutſchland für ſeine Schiffe notwendig eigene Kohlenſtationen
zrauche, und daß das Drängen der Handelskreiſe, die Gelegen-
heit der Aufſchließung Chinas für den internationalen Handel
nicht vorübergehen zu laſſen, berechtigt ſei. Es ſollte unter
Wahrung der chineſiſchen Reichshoheit und Bezahlung des
Likins ein Handelsplatz mit maritimer Kohlenſtation als Schutz
gegründet werden, wobei China die größtmögliche Mitwirkung
zugedacht war. Die Station ſollte vor allem dem Handel zugute
kommen, der militäriſche Teil nur den Schutz für die Entwick-
lung der Handelsflotte gewähren, nicht aber Selbſtzweck oder
Baſis für weitergehende milifäriſche Unternehmungen werden.
Es waren ſchon verſchiedene Plätze ins Auge gefaßt worden,

die ſich aber bei näherer Betrachtung als nicht geeignet erwieſen,
zumeiſt, weil ſie ſchlechte oder gar keine Verbindung mit dem
Hinterland beſaßen, handelspolitiſch nicht ausſichtsreich oder
nicht frei von fremden Vorrechten waren. Auf Grund der Be
richte des Admirals Tirpitz, der damals Chef der oſtaſiatiſchen
Kreuzerdiviſion war, und des Urteils des Geographen Freiherrn
v. Richthofen, der auf eine Anfrage hin ein vielverſprechendes
Vild der Entwicklungsmöglichkeit in Shantung gegeben hatte,
einigte man ſich ſchließlich auf die Gründung einer Nieder
laſſung in der Bucht von Kiautſchou.

Es wurden nun ſeitens des Kanglers Orientierungen ein
gezogen über die politiſchen Fragen, die dabei auftauchten und
zu berückſichtigen waren. Insbeſondere galt es, Rußland nicht
in die Quere zu kommen oder zu ſtören. Auch bei unſerer oſt
aſiatiſchen Diviſion wurden weitere Erkundigungen angeordnet.
Von ihr liefen gute Meldungen ein über Ankergrund und Eis-
freiheit der Bucht von Kiautſchou und über die Ausſichten eines
eiwa dort zu gründenden Hafenplatzes. Bei dem Verkehr mit
der ruſſiſchen Chinadiviſion
miteinander bekannt geworden, daß der ruſſiſche Admiral auf
Befehl ſeiner Regierung einen Winter in der Bucht geankert,
dieſe aber ſo öde und entſetzlich einſam gefunden habe es
gab keine Teehäuſer mit japaniſchen Geiſhas, die von den Ruſſen
als für den Winteraufenthalt unbedingt nötig angeſehen
wurden daß das ruſſiſche Geſchwader niemals wieder dort-
hin gehen werde. Auch habe der ruſſiſche Admiral ſeiner Re
gierung auf das dringendſte abgeraten, die Jdee, ſich in dieſer
Bucht feſtzuſetzen, weiter zu verfolgen, weil dort abſolut nichts
zu holen ſei. Alſo die Ruſſen hätten dort keine Abſichten.

Dieſe letzte Auskunft traf ziemlich gleichzeitig mit der Ant
wort des ruſſiſchen Außenminiſters Grafen Muraview an den
deutſchen Botſchafter auf die vom Kanzler veranlaßten Son-
dierungen ein. Muravbiew ließ wiſſen, Rußland habe zwar
keine direkten vertraglichen Anſprüche auf die Bucht durch Ab-
kommen mit China, es erhebe jedoch Beſitzanſpruch auf Grund
des „droit du premier mouillage“ (Recht der erſten Ankerung),
weil die ruſſiſchen Schiffe dort zu allererſt vor anderen Flotten
geankert hätten. Dieſe Antwort ſtand alſo im Gegenſatz zu
dem Bericht unſerer nen Diviſion über die Aeuße-
rungen des ruſſiſchen Admirals.

Als ich mit Hollmann beim Kanzler zuſammenkam, um dieſe
Ankwort zu diskutieren, begleitete der Fürſt deren Verleſung
mit ſeinem feinen ironiſchen Lächeln und fügte ſodann hinzu,
er habe im Auswärtigen Amt keinen Juriſten finden können,
der ihm über dieſe wunderliche Behauptung hätte Auskunft er
teilen können; ob die Marine vielleicht dazu in der Lage ſei?
Admiral Hollmann erklärte auf Grund ſeiner Erfahrung im
Auslandsdienſt, daß er niemals etwas davon gehört habe; das
i Unſinn und eine Erfindung Muraviews, der nur nicht wolle,
daß ein anderes Volk ſich dort etabliere. Jch empfahl, um die
Frage zu klären, den damals noch lebenden berühmteſten Kenner
des internationalen Seerechts, Geheimen Admiralitätsrat
Perels, eine anerkannte Autorität auf dieſem Gebiet, zu einem
Gutachten aufzufordern. Das geſchah. Das Gutachten lautete
vernichtend für Muraviews Anſicht, beſtätigte die Hollmanns
und räumte mit der Legende vom „droit du premier mouillage“
gründlich auf.

So gingen die Monate hin, und mein Beſuch in Peterhof
im Auguſt 1897 ſtand bevor. Jn Uebereinſtimmung mit dem
fürſtlichen Oheim beſchloß ich, mit dem Zaren perſönlich und
offen die ganze Frage zu beſprechen, und wenn möglich den
Muraviewſchen Noten und Ausflüchten ein Ende zu bereiten.
Die Ausſp fand in Peterhof ſtatt. Der Zar erklärte, er
habe an den steilen ſüdlich der Linie Tientſin- Peking kein
Intereſſe, alſo ſei kein Grund für ihn vorhanden, uns in

r Hinterniſſe zu bereiten. Sein Jntereſſe kongzentriere
ſich auf die Landesteile am Yalu, Port Arthur uſw., nachdem
die Engländer ihm in Mokpo Schwierigkeiten gemacht hätten.
Er werde ſich ſogar freuen, wenn Deutſchland in Zukunft auf
der andern Seite des Golfes von Tſchili als Rußlands gern ge
ſehener Nachbar erſcheine. Nachher hatte ich ein Geſpräch mit
Muraview. Er wandte alle ſeine Tricks an, drehte und wendete
ſich und brachte endlich ſein berühmtes „droit du premier
mouillage“ vor. Jch hatte bloß auf dieſen Augenblick gewartet
und ging nun meinerſeits zur Offenſive über, indem ich ihm
gründlich mit dem Perelsſchen Gutachten zu Leibe rückte. Als
ich ihm ſchließlich, wie der Zar es gewünſcht hatte, das Er-
gebnis des Geſprächs der beiden Souveräne mitteilte, wurde der
Hiplomat noch mehr betreten, verlor ſeine gekünſtelte Ruhe und
kapitulierte.

So war der Boden politiſch vorbereitet. Jm Herbſt kam die
Nachricht des Biſchofs Anzer über die Ermordung der beiden
deutſchen katholiſchen Miſſionare in Shantung. Die ganze
deutſche katholiſche Welt, beſonders die „Kolonialen“ in der
gentrumspartei, verlangte energiſche Maßnahmen. Der Kangler
ſchlug mir ſofortiges Einſchreiten vor. Auf der Winterjagd in
Letzlingen beriet ich in einem der kleinen Türme des Schloſſes
mit ihm die zu ergreifenden Schritte. Der Fürſt machte den
Vorſchlag, den anweſenden Prinzen Heinrich von Preußen mit
dem Kommando des zur Verſtärkung der oſtaſiatiſchen Diviſion
hinguszuſendenden Geſchwaders zu betrauen. Jch machte
meinem Bruder hiervon in Gegenwart des Kanzlers Mitteilung.
Der Prinz und die anweſenden Herren waren hocherfreut. Der
Kangler ſandte die Mitteilung an das Auswärtige Amt und an

den auf Reiſen befindlichen neuen Staatsſekretär des Aeußeren,
Herrn v. Bülow.

Im Reovember 1807 wurde

Kiautſchou beſetzt.
m Degember des Jahres ging Pring Heinrich mit ſeiner
iviſion an Bord der Deutſchland' nach Oſtaſien hinaus, wo

er ſpäter das Kommando ü das geſamte oſtaſiatiſche Ge
ſchwader übernahm. Am 6. März 1898 wurde der Pachtvertrag
über Kiautſchou mit China unterzeichnet. Zur ſelben Zeit regte

war aus Geſyrächen der Führer

Die Erwerbung Liautſchous
„Ereigniſſe und Geſtalten“ von Kaiſer Wilhelm II.

Mr. Chamberlain in London beim japaniſchen Geſandten Baron
Kato den Gedanken des Abſchluſſes eines engliſch japaniſchen
Bündniſſes an, um dem Vordringen Rußlands im Oſten einen
Riegel vorzuſchieben.

Man wird naturgemäß fragen, warum bei unſerem kühnen
Vorgehen nicht auch von England die Rede iſt, das doch wefent-
lich daran intereſſiert war. Aber ein Vorſpiel mit England war
bereits vorausgegangen. Jch hatte, um dem Mangel an
deutſchen Kohlenſtationen abzuhelfen, die Abſicht gehabt, ſolche
möglichſt im Einverſtändnis mit England zu gründen, zu pachten
oder käuflich zu erwerben. Da mein Oheim der Kanzler, als
Hohenlohe ein Verwandter der Königin Victoriag, Jhrer Majeſtät
von früher her perſönlich bekannt und von ihr ſehr geſchätzt war,
ſo erhoffte ich hiervon einige Erleichterung in den Verhand
lungen, die zu dem erwähnten Zweck mit der engliſchen Re-
gierung geführt wurden. Dieſe Hoffnung erwies ſich als
trügeriſch. Die Verhandlungen zogen ſich in die Länge, ohne
Ausſicht auf erfolgreichen Abſchluß zu bieten.

Jch nahm daher auf Wunſch des Kanzlers Veranlaſſung, die
Angelegenheit mit dem engliſchen Botſchafter in Berlin durch-
zuſprechen. Jch beklagte mich über die Behandlung ſeitens der
engliſchen Regierung, die ſich überall ſelbſt den berechtigſten
deutſchen Wünſchen entgegenſtellte. Der Botſchafter gab dies
unumwunden zu und äußerte ſein Erſtaunen darüber, daß man
in England ſo wenig entgegenkommend und ſo kurzſichtig ſei.
Denn wenn eine junge aufſtrebende Nation wie Deutſchland,
deren Entwicklung doch nicht aufzuhalten ſei, ſtatt friſchweg zu
zugreifen oder ſich mit andern Nationen zu verbinden, ſich direkt
an England wende, um mit deſſen Einverſtändnis Erwerbungen
vorzunehmen, ſo ſei das eigentlich ſchon mehr, als England ver-
langen könne. Und, da England faſt ſchon die ganze Welt ge
höre, könne es doch wohl eine Stelle finden, wo es Deutſchland
geſtatte, ſich eine Station zu etablieren. Er verſtehe die
Herren in Downingſtreet nicht. Wenn Deutſchland die An
lagen nicht mit Englands Beiſtand erhalte, werde es ſich
vorausſichtlich ſelbſtändig geeignete Stellen nehmen, denn irgend
ein Recht, es daran zu hindern, gäbe es ſchließlich nicht.

Jch betonte, daß dies durchaus meine Auffaſſung ſei, und
faßte zum Schluß dem Botſchafter gegenüber meinen Stand-
punkt nochmals dahin zuſammen: Deutſchland ſei das einzige
Land der Welt, das trotz ſeinem Kolonialbeſitz und ſeinem ſich
raſch ausdehnenden Handel noch keine Kohlenſtationen habe.
Wir wollten ſolche gern

im Einvernehmen mit England
erwerben. Weigere ſich England, Verſtändnis für unſere Lage
und Entgegenkommen zu zeigen, ſo müßten wir uns an eine
andere Großmacht wenden, um mit deren Hilfe Niederlaſſungen
zu gründen. Auch dieſes Geſpräch nutzte nichts. Schließlich
wurden die Verhandlungen von England in ziemlich unhöflicher
Form ohne Reſultat abgebrochen. Daraufhin entſchloſſen ſich der
Kanzler und ich, uns an Rußland zu wenden.

h ä
Die Winterverſorgung mit Kartoffeln

Verſandverbot für Fabrikkartoffeln.
Da bereits aus einzelnen Landesteilen über empfindlichen

Wagenmangel Klagen vorliegen, hat ſich das Reichsmini-
ſterium für Ernährung und Landwirtſchaft zur glatten Durch
führung der Wintereindeckung der Bevölkerung
mit Kartoffeln entſchloſſen, beim Reichsverkehrsminiſter ein
vorübergehendes Verſandverbot für Fabrikkar-
toffeln zu beantragen. Vom 1. bis 15. Oktober einſchließlich
ſoll der Verſand von Kartoffeln nach Stärkefabriken, Flocken
fabriken, Trocknereien und Brennereien mittels der Eiſenbahn
unterbleiben.

Die Bezahlung für die amerikaniſche
Rheinarmee in FHarbſtoffen

Paris, 29. September.
Jn der letzten Woche iſt auf Anregung des amerikaniſchen

Delegierten ein Abkommen mit der Reparationskommiſſion zu
ſtande gekommen. Die Unterhaltungskoſten für die
amerikaniſche Rheinbeſatzung ſollen künftig
durch Farbſtofflieferungen bezahlt werden,
und zwar direkt an die Vereinigten Staaten. Bisher wurden
die Beträge, die aus Amerika für die deutſche Farbſtoffinduſtrie
eingingen, von der Reparationskommiſſion eingezogen und zu
anderen Zwecken verwendet. Jetzt ſteht Deutſchland mit
Amerika direkt in Verbindung und kann die Koſten für
die Armee, die es ſonſt bezahlen müßte, in bequemer Weiſe ver-
rechnen.

Die „Chicago Tribune“ glaubt, daß die Farbſtofflieferungen,
die bisher in Höhe von drei Millionen Dollars jährlich geleiſtet
wurden, durch ein Abkommen von den TDextil-
fabriken Amerikas mit der deutſchen Farb-
ſtoffinduſtrie verdoppelt werden ſollen. Der
Plan zu dieſem Arrangement beſtand ſchon ſeit zwei Jahren,
konnte aber nicht durchgeführt werden, weil die Reparations
kommiſſion die amerikaniſchen Forderungen für die Rheinarmee
nicht anerkennen wollte, ſo lange Amerika den Vertrag von Ver
ſailles nicht ratifiziere. Jetzt iſt die Durchführung geſichert. DerGegenwert für die Farbſtoffe wird fortan Deutſchen in Dol

lars gutgeſchrieben. Der „New-York Herald“ nimmt
an, daß Deutſchland vor dem Abſchluß die Vertreter der anderen
Alliierten bei der Reparationskommiſſion benachrichtigt und von
ihnen eine ſtillſchweigende Zuſtimmung erhalten hat. Der Ab-
n wurde geſtern von Sktatsſekretär Hughes offiziell
beſtätigt.

5um Rathenau- Prozeß
Leipzig, 29. September.

Bisher iſt von den Angeklagten im Rathenau-Mordprozeß
nur Ernſt v. Salomon, der der Beihilfe zum Mord be
ſchuldigt iſt, nach Leipzig übergeführt worden. Er befindet ſich
im Gewahrſam der Leipziger Polizei. Als mediziniſcher Sach-
verſtändiger wird im Prozeß der Geh. Medizinalrat Dr. Straß-
mann aus Berlin fungieren. Als Beweismittel werden die
Bekleidungsſtücke des ermordeten Reichsminiſters Rathenau eine
Rolle ſpielen. Z. dem Prozeß ſind bis jetzt dreißig Zeugen
geladen. Die Zahl der Zeugen ſteigt täglich.

Auf der Spur großer Radiumſchiebungen. Einer Meldung
aus München zufolge wurde dort der Kaufmann Götz Köpp aus
Köln unter dem Verdacht, an weitverzweigten Radiumſchiebun
gen beteiligt zu ſein, verhaftet. Das Radium ſollte von Wien
nach Holland gebracht werden. Außer Köpp befindet ſich noch

ein zweiter Mann in auch in Köln undDüſſeldorf wurden in dieſer Angelegenheit mehrere Verhaf-
tungen vorgenommen.
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Die Beſetzung von Kiautſchou löfte bei der engliſchen Re
gierung Ueberraſchung und Aerger aus. Sie hatte bei ihrer
Ablehnung beſtimmt darauf gerechnet, daß niemand Deutſchland
zum Ziele helfen werde. Nun war es anders gekommen, und
Rekriminationen aus London blieben nicht aus. Als der eng
liſche Botſchafter dieſem Ausdruck verlieh, wurde er auf das
Geſpräch mit mir hingewieſen, und es wurde ihm klar gemacht,
daß es allein die Schuld ſeiner Regierung war, wenn es zu
keinem Arrangement mit Deutſchland gekommen ſei.

Die ablehnende Haltung Englands
hat uns damals befremdet. Ein Vorgang, der mir zu jener
Zeit noch nicht bekannt geweſen iſt, dürfte geeignet ſein, jetzt
Licht in die Angelegenheit zu bringen. Jn einer Publikation
„The Problem of Japan“), die im Jahre 1918 anonhm im
Haag erſchienen iſt und von einem „Exdiplomaten aus dem
fernen Oſten“ geſchrieben ſein ſoll, wird ein Auszug aus einem
Werke des Profeſſors der Geſchichte an der Waſhington Uni
verſität in St. Louis, Roland Uſher, veröffentlicht. Uſher iſt,
ebenſo wie ſein früherer Kollege, Profeſſor John Baſſett Moore
von der Columbia- Univerſität in New-York, des öfteren vom
State Department in Waſhington als Ratgeber auf dem Gebiete
auswärtiger Beziehungen herangezogen worden, da er wie
wenige Männer in Amerika eine eingehende Kenntnis der inter-
nationalen Fragen, die auf die Vereinigten Staaten Bezug
haben, beſitzt. Profeſſor Uſher hat in ſeinem 1913 erſchienenen
Werke zum erſten Male das Vorhandenſein und den Jnhalt eines
„Agreement“ oder „Ireaty“ (Abkommen oder Vertrag) ge-
heimer Natur zwiſchen England, Amerika und Frankreich aus
dem Frühjahr 1897 bekanntgegeben. Jn dieſem Agrement war
vereinbart, daß, falls Deutſchland oder Oeſterreich oder beide
einen Krieg um des „Pangermanismus“ (Alldeutſchtums) willen
beginnen würden, die Vereinigten Staaten ſich ſofort für Eng-
land und Frankreich erklären und alle Kräfte aufbieten ſollten,
dieſen beiden Mächten beizuſtehen. Profeſſor Uſher führt des
längeren alle Gründe, auch kolonialer Natur an, die es für die
Vereinigten Staaten zwingend machten, ſich unbedingt auf
ſeiten Englands und Frankreichs an einem Kriege gegen Deutſch-
land zu beteiligen, den Profeſſor Uſher 1913 als bald bevor
ſtehend vorausſagt!!

Der ungenannte Verfaſſer von „The Problem of Japan“
hat ſich der Mühe unterzogen, die Abmachungen zwiſchen Eng
land, Frankreich und Amerika von 1897 tabellariſch zu rubri-
zieren und dadurch das Maß der gegenſeitigen Verpflichtungen
in greifbarer Geſtalt darzulegen. Das Kapitel“) iſt außerordent-
lich leſenswert und gibt einen guten Einblick in die Vor
geſchichte und die Vorbereitung des Weltkrieges ſeitens der
„Entente“, die ſich damals ſchon gegen Deutſchland vereinigte,
wenn ſie auch noch nicht unter dem Namen Entente cordiale
auftrat. Der Exdiplomat bemerkt hierzu: „Hier hat man einen
Vertrag, von dem Profeſſor Uſher behauptet, er ſei ſchon 1897
geſchloſſen worden, in welchem jede Phaſe der Anteilnahme und
Betätigung Englands, Frankreichs und Amerikas bei zukünftigen
Eregniſſen ſchon vorgeſehen iſt, einſchließlich der Eroberung der
ſpaniſchen Kolonien, der Kontrolle über Mexiko und Zentral-
an erika, der wurf Chinas und der Annexion von Kohlen
ſtationen. Profeſſor Uſher will uns nun glauben machen, daß
alle dieſe Maßnahmen getroffen wurden, um die Welt vor dem
„Pangermanismus“ zu. ſchützen.“

„Es iſt überflüſſig,“ fährt der Exdiplomat fort, „Profeſſor
Uſher daran zu erinnern, daß, wenn wir wirklich annehmen
wollen, daß das Geſpenſt des „Pangermanismus“ überhaupt
exiſtiert, doch 1897 beſtimmt noch niemand etwas davon gehört
hatte denn zu dieſer Zeit hatte Deutſchland noch nicht einmal
ſein großes Flottenprogramm aufgeſtellt, das überhaupt erſt
1898 verlautbart wurde. Wenn es alſo wahr iſt, daß England,
Frankreich und die Vereinigten Staaten die gemeinſamen Pläne
hegten, die Profeſſor Uſher ihnen nachſagt, und daß ſie ein Bünd
nis zu deren Durchführung ſchloſſen, ſo wird es kaum angehen,die Konzeption zu dieſem Gedanken und den Antrieb e ehe
Durchführung einem ſo ſchwachen Vorwand wie dem Aufkommen
des „Pangermanismus“ zuzuſchreiben.“ Soweit der Exdiplomat.

Man muß ſtaunen. Ein direkter Aufteilungsvertrag gegen
Spanien, Deutſchland uſw. wird von Galliern und Angelſachſen
im tiefſten Frieden bis in die Details geregelt, abgeſchloſſen,
ohne jede Gewiſſensbiſſe, zum Zwecke Deutſchland- Oeſterreich zu
zertrümmern und ihre Konkurreng vom Weltmarkt auszu
ſchließen! 17 Jahre vor Beginn des Weltkrieges iſt dieſer Ver
trag von den vereinigten GalloAngelſachſen geſchloſſen und ſein
Ziel ſyſtematiſch durch dieſe ganze Zeitperiode hindurch vor-
bereitet worden Nun begreift man auch die Leichtigkeit, mit
der König Eduard VII. ſeine Einkreiſungspolitik betreiben
konnte; die Hauptakteure waren ſchon lange einig und bereit.Als er den Pakt Entente cordiale“ tanfe, war dieſe Er
ſcheinung für die Welt, zumal für die deutſche ein unangenehmes
Novum, für drüben war es nur die offigzielle Anerkennung der
dort längſt bekannten Tatſachen.

Angeſichts dieſes Agrements verſteht man nun auch den
Widerſtand Englands im Jahre 1897 gegen ein Abkommen mit
Deutſchland über Kohlenſtationen und den Aerger darüber, daß
es Deutſchland mit ruſſiſchem Einverſtändnis gelungen war,
feſten Fuß in China zu faſſen, über deſſen Ausnutzung ohne
Deutſchlands Mitwirkung man ſich eben zu dritt geeinigt hatte.
Uſher hat aus der Schule geplaudert und ſchlagend bewieſen,
bei wem die Schuld am Weltkrieg wirklich liegt. Es iſt der
gegen Deutſchland gerichtete Vertrag „Gentlemen's agree-
ment“ zuweilen genannt vom Frühjahr 1897, der die Grund-
lege, den Ausgangspunkt bildet und von den Ententeländern
durch 17 Jahre ſhſtematiſch ausgebildet wurde. Als es ihnen
gelungen war, auch Rußland und Jan e ſich zu gewinnen,
ſchlugen ſie los, nachdem Serbien den Mord von Serajewo
s und damit die Lunte in das ſorgfältig gefüllte Pulver-
faß geſchleudert hatte.Peofeſſor Uſhers Mitteilungen bedeuten aber auch eine

glatte Abfertigung für alle die Leute, die während des Krieges
in einzelnen militäriſchen Handlungen ſeitens Deutſchlands,
wie z. V. dem Luſitaniafall. der des UBootkrieges
uſw., den Grund für die Teilnahme der Vereinigten Staaten
am Kriege ſuchen zu müſſen glaubten. Nichts von alledem iſt
richtig. Das jüngſt erſchienene vortreffliche von John
Kenneth Turner „Shall it be again?“ weiſt auf Grund über
zeugenden BVeweismaterials nach, daß Wilſons angebliche Kriegs
gründe und eziele nicht die wirklichen geweſen ſind. Amerika

oder richtiger ſein Präſident Wilſon war wohl von Anfang
an, jedenfalls ſeit 1915, entſchloſſen, gegen Deutſchland Stellung
zu nehmen und zu fechten. Das letztere tat es unter dem Vor
wand des U-Bootkrieges, in Wirklichkeit unter dem Einfluß
mächtiger Finanggruppen und auf das Drängen und Bittenſeines Partners Frantreich deſſen Menſchenmaterial ſich mehr

und mehr erſchöpfte. Amerika wollte das r Frankreich
nicht allein mit England laſſen, deſſen Annexionsgelüſte auf
Calais, Dünkirchen uſw. ihm wohlbekannt waren.

Deutſche Ausgabe: „Das Problem Japans“. Leipzig 1920
(K. F. Koehler).

Jn der deutſchen Ausgabe S. 91--106.
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Steunern-Wiederaufban Waſſerſtraßen
Aus der Tätigkeit des Wirtſchafts- Verbandes Sachſen- Anhalt

z den letzten Monaten hat der Wirtſchaftsverband
Sachſen- Anhalt eine reichhaltige Tätigkeit entfaltet. Zu
nächſt iſt zu erwähnen, daß die Ausdehnung des Verbandes durch

den Beitritt des erbandes Thüringer Jn-duſtrieller eine erfreuliche Ausdehnung erfahren hat. Die
Jnduſtrie, zumeiſt aus kleineren Jnduſtrien beüringer tn iſt durch die Not der Zeit gezwungen, eine kräftige

Stütze anzulehnen und ſuchte ſich naturgemä zu das kräftige
Kohlengebiet im Norden aus und wurde dadurch in den Bereich
des Wirtſchaftsverbandes automatiſch eingeleitet. Da die Organi-
ation der Induſtrie überhaupt noch ſehr im Argen liegt, bietetc hier noch ein großes Arbeitsferd. Der Wirtſchaftsverhand

zählt zurzeit 71 itglieder, unter denen ſich der
Magdeburger Braunkohlenverein vefindet. Es fehlt lediglich noch
die Metallinduſtrie Mitteldeutſchlands, die aber wohl nicht um
d können wird, über kurz oder lang den Anſchluß zu voll
ziehen.

Der Ausſchuß für Verkehrsweſen hat unter anderem
beantragi, für Siedeſalz eine Frachtermäßigung eintreten
u laſſen. Er 5 dabei von der Erwägung aus, t der
auptbezug des Siedeſalzes bisher in den Herbſt- und Winter-

monaten erfolgte, während der die Eiſenbahn ſchon ſtark in An
ſpruch genommen iſt. Deshalb ſoll den Begziehern in den

eine Frachtvergünſtigung gewährt werden, um
ſie zum Bezug während dieſer Zeit zu veranlaſſen. Das Hol z
material für die ſchon leidende Zündholzinduſtrie ſoll aus
der Tarifklaſſe O (Nutzholz) in die Tarifklaſſe D Brennholz
verſetzt werden.

Die wichtigſten Gebiete der Tätigkeit des Verbandes liegen
jedoch auf ſteuerpolitiſchem Gebiete, auf den Gebieten des
en Vehietes er es und in der Frage der Abgrenzung
des Gebietes für die Waſſerſtraßenbeiräte.

Jn der Steuerpolitik bot die Neufaſſung des Landes
ſteuergeſetzes ein großes Feld für Betätigung. Die
Finanznot der Städte hat die Kommunen veranlaßt, die ihnen
nach der Reichsabgabenordnung noch fließenden Steuerquellen in
ungeahntem Maße auszuſchöpfen. Den Grund der Finanznot
bilden drei Umſtände. Zunächſt ſind die Ueberweiſungen
des Reiches an die Kommunen aus der Reichseinkommen-
ſteuer ganz ungenügend, ſowohl was ihre Höhe als auch den
Termin ihres Eingangs anbelangt. Ferner ſind die von den
Kreiſen den Gemeinden abgeforderten Steuern zu hoch
und ſchließlich krankt die kommunale Steuergeſetz-
gebung daran, daß die Geſetzgebenden meiſt ganz andere
Perſonen ſind als diejenigen, die die Steuern zu zahlen haben.
So kommt es, daß die Jnduſtrie und Landwirtſchaft in einem
Maße zu den Gewerbe-, Grund und Gebäudeſteuern heran
gezogen wird, das die erträgliche Höhe bei weitem überſchreitet.

Hier muß ſowohl eine ſofortige Hil g wie auch eine durch
Geſetz geregelte Abänderung einſetzen. ie geſetzliche Abände-
rung nimmt längere Zeit in Anſpruch, augenblickliche Hilfe aber
kann der 9 54 des Kommunalabgabengeſetzes bringen. Dieſer
beſagt, daß bei einer Steigerung der obengenannten Realſteuern
über 500 v. H. die betreffenden Kammern gutachtlich zu hören
ſind. Die Praxis hat nun ergeben, daß zwar dieſes Gutachten
eingeholt wird, dann aber auch trotz des meiſt ablehnenden Be
ſcheids der Kammern der Zuſchlag in der beantragten Höhe
feſtgeſetzt wird und das Gutachten in den Regiſtraturen ver-
ſtaubt. Hier tritt nun der Landesverband im Gegenſatz zur Re
gierung, die den Anhörungszwang verkleinern will, für eine Er
weiterung und höhere Beachtung der Gutachten ein. Um kurz
ein Bild von der ungeheuren Belaſtung der Induſtrie und Land
wirtſchaft zu geben, ſei hier erwähnt, daß Oebisfelde eine
Grundſteuer von 52 400 Prozent der Einkommenſteuer erhebt.
Fünfſtellige Zahlen ſind in den kommunalen Steuerprozenten
keine Seltenheit mehr. Der neue Entwurf des Landesſteuer-
geſetzes ſieht zwar eine Vermehrung der Abgaben des Reiches
an die Länder und Gemeinden vor und glaubt 1934 Milliarden
Mark den Städten dadurch mehr zufließen laſſen zu können, doch
iſt dieſe Summe u. E. ganz unzureichend.

Auf dem Gebiete des Wiederaufbaues hat der Wirtſchafts
verband SachſenAnhalt in einer Vorſtandsſitzung einſtimmig
beſchloſſen, nach dem Vorgange Kölns, Hannovers und Nieder
ſchleſtens eine Landesauftragsſtelle zu errichten.
Dieſe iſt eine Unterverteilungsorganiſation in einer geeigneten
Geſellſchaftsform für die Reparationsaufträge. Handel, Jn-

Die heilige Scholle
Ein deutſcher Bauernroman aus dem letzten Jahrhundert.

Von Paul Burg.
Recht hat er, der brave Valentin!“ Andreas Weberling

ſprach es laut aus.
Alſo du auch du willſt der Aelteſte und Geſcheiteſte

ſein?“
„Höre mich nur ruhig an!“
Du ſollſt den Acker Gottes nicht bloß berauben, ſondern

auch bebauen!

Das haben uns unſere Vorfahren gelehrt. Und das iſt
auch das Rechte. Wer Acker zukauft und immerfort zu
kauft, durch Geld oder Gewalt, mit Liſt an ſich bringt, der
ſtiehlt ihn der weiſen Beſtimmung Gottes, daß alle Men
ſchen ein Recht auf die Erde haben. Aber wer ſeinen Acker
recht verwaltet,

„Hör' auf, hör' auf, Prophet Jeremias!“ höhnte eine
r aus dem Kreiſe. Und der Schulze lachte
hell auf.
„Hah! Wir ſtünden noch bis morgen mittag zu
ſammen, wenn es nach dem Andreas und Jeremias da
ginge, anſtatt daß wir früh ins Bett und früh vor Sonnen-
cufgehen wieder an unſere Mahd im Felde kämen.

Tu' dich mit dem edlen Herrn Valentin zuſammen,
Weberling! Jhr könnt landauf und landab beide ziehen,
predigen und prophezeien ein Bauer aber, der ſieht gar
anders aus.“

Der Alte ſchüttelte lächelnd ſeinen weißhaarigen, bark
umwallten Kopf dazu.

„Velten, du rechneſt falſch aus. Jch lege mich bald ins
Grab. Wie es jetzt hier beginnt, danach weiß aber mancher
noch nicht, wohin er ſein Haupt legen ſoll, wenn ihm die
letzten Tage kommen, Bauer oder Kätner.

An euch iſt es, daß wir Alten unſer Geſcheitſein nicht
mit ins Grab nehmen.“

Da winkte Großmutter Velten von der Schwelle.
Er hat das Rechte geſprochen. Velten, ich hab ja

lein Wort zu ſagen mehr, als Altſitzerin auf deinem Hof
oviel red' ich doch vor euch allen: Du wäreſt ein großer

duſtrie, Landwirtſchaft und Handwerk werden in dieſer Stelle
vertreten ſein und dem mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet mit
ſeiner leiſtungsfähigen Induſtrie ſollen die geeigneten Aufträge
durch dieſe Stelle übermittelt werden, eine Tatſache, die zweifel
los bei der dauernden wirtſchaftlichen Krieſendrohung von ganz
unermeßlichem Werte ſein wird.

Das dritte große Betätigungsfeld war die Schaffung eineswirtſchaftlich gehn Bezirkes für den Waſſerſtraßen-
beirat der Elbe. Wie ſegensreich bereits in der Abgrenzung
des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes und damit des Amts
gebietes der Eiſenbahnbeiräte
Anhalt gewirkt hat, dürfte noch in Erinnerung ſein.

handelt es ſich um einen ähnlichen Fall. Der Regierungs
entwurf ſieht 8 Waſſerſtraßenbeiräte vor, und zwar für die
Stromgebiete: Oſtpreußen, Oder, Mark, Elbe, Weſer, Rhein,
MainDonau, und das Küſtengebiet. Der Mittellandkanal g.
nun dem Weſergebiete zugeſchlagen werden. Der Wirtſchafts
verband tritt nun dafür ein, daß der Mittellandkanal
von öſtlich Peine dem Waſſerbeirat Elbe unterſtellt wird und hier ein Unterausſchuß für den Mittelland
kanal und die damit zuſammenhängenden Waſſerſtraßengebiete
nach Süden gebildet wird, ein Plan, dem man im Jntereſſe
Mitteldeutſchlands nur beiſtimmen kann.

Wir dürfen mit Freude feſtſtellen, daß der Wirtſchaftsver
band ſehr eifrig und wie wir ſchon ſahen und weiterhin hoffen,erfolgreich für ſein Ziel arbeitet, das mitteldeutſche Wirtſchafts

gebiet zu der ihm gebührenden Stellung im deutſchen Wirt-
ſchaftskörper emporzuführen. Wir ſind ſicher, daß feine Tätig
keit allſeits die gebührende Anerkennung finden wird und daß
auch die wenigen Jnduſtrien und Gewerbe, die zurzeit noch nicht

r Wirtſchaftsverband Sachſen
Jetzt

dem Vexbande angehören, ſich in Erkenntnis der Notwendigkeit
einer ſtraffen Organiſation ihm anſchließen werden. A

Wietſehaſts- uncl B

Börsenberichte
Berliner Börſe.

Kolonialpapiere, Montanwerte und
führende Spekulationspapiere haben heute das Jntereſſe der
Vörſe beherrſcht. Rieſenhafter Betrieb herrſchte in Kolonial
papieren. Es heißt, dieſe Werte gehen nach dem Auslande. Be
ſonders ſtürmiſch war das Geſchäft in Sloman,
heraufgingen, ferner in Diamonds, die 500 gewannen. Sali-
trera waren nach den gewaltigen Kursſteigerungen der letzten
Zeit zunächſt matt, dann aber erholt. Montanwerte weiſen
Kursſteigerungen bis um 500 auf; hier hatten Phoenix und
Harpener die Führung. Bei Phoenix rechnet man auf Dividen-
denerhöhung und junge Aktien. Von anderen führenden Spe-
kulationspapieren ſind als beſonders höher zu nennen: Nord
wolle 450, Petroleum 800, Erdöl 200. Jm übrigen haben Mo
natsſchluß und die Ausſicht auf eine dreitägige Unterbrechung
des Geſchäftes einen gewiſſen Druck ausgeübt. Jmmerhin waren
Kursbeſſerungen in der Ueberzahl. Niedriger eröffneten Anilin-
werte bis um 50, Waffen 65, Böhler 175. Als höher wären zu
nennen: Deutſche Kali 52, Guano 150, Hirſch Kupfer 65, Sa
rotti 70, A. E. G. auf die neue große Kapitalerhöhung 24
ſchlechter, aber dann erholt. Nach den erſten Kurſen beobachtete
man bei Montanpapieren noch Kursgewinne bis um 175 Proz.;
auch Oberſchleſier nahmen auf ſchwebende Transaktionen an der
Aufwärtsbewegung teil. Höher wurde ſonſt noch Daimler auf
amerikaniſche Käufe 45, Karlsruher Maſchinen auf Abſchluß und
Kapitalerhöhung 50, Nordwolle noch 200, Baſalt 50. Schiffahrts-
aktien nicht einheitlich. Von Bankaktien waren Dresdner und
Mitteldeutſche höher. Ein heimiſche Anleihen ließen bis

2 M. Geld 74 und darüber, über den Ultimo 8--1024 Proz.
Nachher ging bei einzelnen Montanpapieren ein Teil des

Anfangsgewinnes verloren, in der Mehrzahl aber nahm die
Hauſſe ihren Fortgang.

Der Kaſſamarkt war feſt. Greppin 400, Eintracht 130,
Preßſpahn 200, Warſteiner 300, Caroline 500, Concordia Spinne
70, Poppe 28, Ammendorf 300, Niederlauſitzer 50, Schwelmer
Eiſen (Goldmarkpapier) 900, Amme 65, Kaſſeler Feder 70.
Niedriger: Staßfurter 70, Thüringer Metall 125.

Der Markt der unnotierten Werte zeigte heute kein ein
heitliches Bild, doch waren Beſſerungen vorherrſchend. Man

mir alles erzählt

nannte u. a.: Berlin-Burger Eiſen 430, Hanſa-Lloyd 320, Zeitzer
Chem. 1610, Adler Kali 1675, Hann. Kali 1375, Ronnenburg 2900,

andere

die noch 100

örſenteil der „H. 5.
Der ausführliche Kurssettel der Berliner Börse befindet sich auf der letsten Seite.

Petersburger Jntern. 20624, Ruſſenbank 195, Deutſche Petrol.
1625, Deutſche Erdöl 83800, R. Wolf 950, Mansfeld Aktien 810,
Heldburg 1650, Bengz 755, Dtſch. Kol.Ant. 32 000, Pomona
Krügershall 750.

Die Frankfurter Börſe
eröffnete nicht ein heitlich. Auch war das Geſchäft nicht ſo
lebhaft wie an den Vortagen. Auslandswerte auf den Rückgang
der Deviſen abgeſchwächt. Von türkiſchen Werten nannte man
Bagdad- Anleihe II 1650, Zolltürken 1175. Etwas Nachfrage
zeigte ſich nach ungariſchen Goldrenten 3425. Ungariſche Kronen
rente 760. Mexikaner verhältnismäßig feſt, auch Otavi weiter
gefragt 6700. Deutſche Petroleum wurden mit etwa 1300 ge
nannt. Jm übrigen war das Geſchäft im Freiverkehr ruhiger.

Hamburger Börſe.

Der Deviſenmarkt eröffnete in un entſchiedenerHaltung. Holland notierte 64 000, London 7225, NewYork 1635.
Am Effektenmarkt war die Tendenz geteilt bei feſter
Grundſtimmung. Der Schiffahrtsmarkt war ruhiger. Süd-
amerikaner und Paketfahrt etwas gefragt. Aoyd und Auſtral
nicht ganz behauptet. Am Montanmarkt waren Phönix lebhaft
eſucht 400). Außerdem beſtand Jntereſſe für Gelſenkirchen

140), Luxemburger 75 Proz.). Jnduſtriepapiere ſtanden
teilweiſe ſchwächer. Bankenwerte waren wenig verändert.
Bahnen ruhig. Plantagenwerte teilweiſe höher. Otavi 100.

Zulaſſungsanträge ſind geſtellt für 12 Mill. M. St.A.
der J. E. Reinecker A.G. bei der Chemnitzer Börſe, 40 Mill.Mart St.A. der Badiſchen Anilin- und SodaFabrik Ludwigs-
hafen bei der Berliner Börſe, 100 Mill. M. S5proz. Anleihe
der Stadt Leipzig von 1922 bei der Leipziger Börſe.

um 5 nach. Von Auslandswerten ſetzten Türken ihren
Rückgang fort; Ungarn behauptet. Höher wurden Oeſterr. Gold Devisen-Notierungen Berlin. 29. Sept.
550, Canada 200, Schantung 50, niedriger wurden Baltimore Geld Brief Geld Briet

350, Otavi 145. n m o eJn Deviſen und Dollar war es mäßig belebt. Der uenos Alres WAnfang war ſchwach, aber im Verlaufe trat eine Erholung ein. Bulgarien Sehwei- 32832 3J 3 Brüss.-Antw. 11635.40 11664,60 Spanien 24569.25 24630.75Am Deviſenmarkte hörte man zu Anfang im freien Verkehr fol Ohristianig 2598995 2806005 l Oeeterr. abgest. 213 2.17
gende Kurſe: Holland 61 700 (——3800), Norwegen 27 400, Prag Kopenhagen 33587 95 33605.05 J Prag 5003.70 5016.30
5075, Schweiz 29 700, London 7000, Paris 12 000, Brüſſel 11 450, Stockholm 42946.25 43043,75 Budapest 63.92 614.08
Italien 6900, Cable 1610, Kopenhagen 33 000, Stockholm 41 900 FHelsingfors 3625, 45 363455 Poln. Mark -Noten a
Mark. Am Markte der fremden Noten nannte man Polen 1835, Italien 6398 Japan I Jen SoDollar 1605-1645, Ungarn 5328, Rumänen 975, Oeſterreicher London 7220,95 7239,05 Rio dedJan. (Millr.) 187.76 188.2

Berliner Metallinotierungen.
Berlin. 29. Sopt.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 1 Rilo,
Raftinade- Kupfer 99--99,3 n Zinn Banca-Straits- Austral-

1150(1190Orig. Hütt.- Weichblei 165/175 Hättenz. unind. 11551160
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-999 10191025

im freien Verkehr 280/290 Antimon (Regulus) 170--175
Remelted-Platt.-Zink 210/220 Silber in Barren, ca 900 fein
Orig.-Hütten Alumin. 98-990 für 1 kg 35500/37 100

(n gekerbten Blöckchen) Elektrolytkupfer p. 100 kg 51413
645 Original-Hütten-Rohzink

ab oberschl. Hütte 234,02Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz Frahtt 5 (Preis des Zinkhüttenverb.) Sdraht od. Drahtb.) 647.5

Ochſe, den Valentin laufen zu laſſen, mag er auch manche
obſtinate Gedanken gegen große Herren haben; das iſt dem
Armen Salz zum Brote. Und das ſag' ich noch, woran ihr
alle nicht denkt, weil ihr nicht ſo alt ſeid wie ich:

Wenn die Allmende ſtückweiſe unter die Menſchen zer
ſchlagen wird, hier im Dorfe wie überall, dann hütet euch,
Bauern wie Arbeitsleute, vor eurem eigenen Altwerden,
daß eure Kinder und Enkel euch als unnütze, ewige Freſſer
nicht mit dem Knüttel totſchlagen oder im Siechbett mit dem
verſchwiegenen Federkiſſen erwürgen, denn wo wächſt nach
her noch ein Anteil am Gemeindeanger und Dorfholz, ein
Anrecht in alle Hutung nach der Zahl der Eltern, Kinder
und Enkel, die in einem Hofe leben? Wieviele Kinder wer
den zu Bettlern geboren werden? Es wäre beſſer, ſie
kämen erſt gar nicht zur Welt! Gott, was für einesGe-
dankenſünde ſchon! Denkt davran, ihr Männer, und laßt
alles ſo bleiben, wie es war, denn jeder wußte hier bis auf
dieſen Tag, was er an ſeiner Heimat hatte.“

Sie ſtand auf der Schwelle, hochgewachſen, vom weißen
Haar das hagere Altfrauengeſicht umrahmt, aus dem die
Augen, groß und blau, jugendlich leuchteten. Jn ihrem
tiefblauen Mantel war ſie gehüllt, den ſie mit freiem Wurfe
unter dem linken Arm hochgeſchlagen, gleich einer Toga
trug, Großmutter Velten. Der Abend ſpielte mit roſigem
Schein verſöhnend um die hohe Frauengeſtalt auf der
Schwelle. Und dieſer Anblick, die Worte von Frauenmund,
machten die Männer nachdenklich.

An ihnen vorüber ging Großmutter Velten aus dem
Tore, umſchritt den Veltenhof, in ihrem blauen Mantel wie
eine gute Fee durch den Abend wandelnd. Bei dem Bäum-
chen, das Markus Weberling dieſen Mittag gepflanzt hatte,
blieb ſie ſtehen und nickte der jungen Linde nachdenklich zu.

„Bäume werden, wenn Gott es will, alt und erleben
mehr als wir Menſchen. Worüber wirſt du einſt deine
er noch breiten. wenn wir Alten längſt vermodert
n 4

Sie trat ins Weberlinghaus und rief noch den Buben,
ihren Paten.

Martha kam ihr entgegengelaufen.
„Du haſt dich heut brav geführt, Kind. die Marla hat

dem Kinde eine runde, eingeſäuerte Semmelwurſt aus dem
Mantel, liebſten Schmaus vom letzten Schweineſchlachten.

Da trat die Weberlingwitwe mit ihren beiden Knaben
ein. Und Großmutter Velten öffnete, breitete ihren himmel
blauen Mantel weit aus, nahm die beiden feindlich geweſenen
Brüder, ihre Patenkinder, ſtumm an die Bruſt.

Beide Frauen beteten im Herzen für die ihrem Schoß
Entſproſſenen.

Die kleine Kirche mit dem niedern Turme, die wie
geduckt am Oſterberge über den alten Bauerngräbern lehnte,
war in den Bankreihen unten und oben auf der Empore bis
zum letzten Platz gefüllt geweſen, als Fromme zum Ernte-
dank im ſpäten Auguſt eingeladen hatte. Jn ſeinem ver-
gitterten Geſtühl beim Altar hatte der Patron mit der
ganzen Familie und zwei fremden Herren gethront, deren
feine Amtsgeſichter nicht darauf zu ſchließen ein Recht gaben,
daß ſie der derben und geraden Redernſchen Freiherrn-
familie zugehörten. Während der Baron dem Paſtor
Fromme mehrfach mitten in der Predigt zur Kanzel hinauf-
nickte, als wollte er ſagen: Gib es den Bauern da vorn nur
gründlich! Währenddes hatten die beiden fremden Herren
in ihren Stühlen gehüſtelt und, ſich geräuſpert, mißbilligende
Blicke getauſcht und erzürnt dageſeſſen, weil ſie an dieſem
Ort dem Redner da oben im Ornat nicht ins Wort fallen
durften. Eine Stunde zum Schweigen verurteilt zu ſein,
war ihnen ſichtlich ungewohnt und fiel auch ſo ſchwer.
Schließlich ſtraften ſie beide wie auch Verabredung hin
den ſtreitbaren Dorfpaſtor mit Verachtung und muſterten
die Schar der Kirchgänger. Leicht war ihnen auch das nicht
gemacht, denn die Männer ſaßen nach altem Brauch auf der
Empore, unten in den Bänken bloß die Frauen und Kinder.
Voran thronte Großmutter Velten in ihrem blauen Mantel.
Kein Wort entging ihr, und oft nickte ſie herzhaft mit dem
weißen Kopfe. Neben ihr ein niedliches Mädchen hatte den
braun bezopften Kopf tief in den Nacken gereckt. Sie hing
an des Pfarrers Lippen. Von ſoviel inniger Ergebenheit
konnten ſelbſt die beiden landfremden Herren die Blicke nicht
losreißen und ſahen mit Erſtaunen und Rührung das
Mädchen aufweinen, als jetzt der Paſtor gar von einem
Bruderſtreite um die Hutung im Dorfe ſprach, Gewalttat
über Gewalttat, Krieg und Untergang dem ganzen Volke

rophegeite, Goartfetung fohgt
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Lelſpriger Nofierungen Leipzig, 29. Sept.
Dhemn. Bankv. 15 Oelsnitz. Kuxe 2600.Ueipziger P ittler t 1209,Bank 8 140, Prehl. Brk. A.-G. 210 cc Gas 18 400 St. A. Lit. B. 1050 SUröllw. Papier 15 1075. a C. 700Glauz, Zucker 50 1880. Riebeckbier 18 450.Gr. Leipziger 4.90 do. Vorz.- Akt. 6 135.
Halle Zucker 38 P Rositz. Zucker 25 1100,Portland-Tement Rudelsburger
Hugo Schneider 30 875, Zement 20Körbisdorfer Sachsenwerk. 20 720,Zucker 15 S Sonderm.-Stier 15 580,Leipz. Kamm- Stöhr Co. 40 7600,garnspinnerei 50 1325, Zimmerm. Halle 15 425,
Leipz. Malz 10 950, Zimmerm. Chemn. 12 450
Mansfeld. Kuxe [100 780,

Berliner ProduktenmarkKt.
Berlin. 29. Sept.

Die Produktenbörſe bot ein bedeutend ruhigeres Bild
als in den letzten Tagen. Die Deviſen und Noten erfuhren eine
Abſchwächung, die ſich am Markt zum Teil in den Preiſen be-
merkbar machte. Die Offerten waren teilweiſe ermäßigt, doch
hielten ſich die Käufer im allgemeinen zurück. Weizen wurde
noch von den Mühlen und von der Provinz aufgenommen, da
der Weizenmehlabſatz noch immer ein guter iſt. Für Roggen
hat das Jntereſſe ſeitens der Mühlen infolge des ruhigeren
Geſchäfts in Roggenmehl nachgelaſſen, während zu Umlage-
zwecken die Nachfrage anhielt. Hafer wurde infolge der knappen
Ernte zu etwa geſtrigen Preiſen vom Konſum und den Flocken-
fabriken zu kaufen geſucht. Sommergerſte fand bei den
Brauereien in guten Qualitäten leicht Unterkunft, während für
Wintergerſte die Jnduſtrie als Käufer auftrat. Die dringende
Nachfrage in Mais hat nachgelaſſen. Die Abſchlüſſe kamen zu
leicht nachgebenden Preiſen zuſtande. Rauhfutter bleibt bei
kleinem Angebot weiter gefragt, be den übrigen Futtermittelnentwickelte ſich etwas Geſchäft hauptſächlich in Kleie und Oel-

kuchen. Viktorigerbſen ſtanden nur in kleinen Poſten zur Ver
fügung. Oelſaatenx lagen ruhig.

Amtliche Notierungen für 1 Dentner ab Station
Weizen, märk. 3350 3450, pom. schl. meckl. matter.
Roggen, märk. 3000--3050, pom. schl. matter.Wintergerste 2900--3000, Sommergerste 3200--3250, behbauptet.
Hafer, märk. 3400--3500, pomm. ruhig.
Mais, La Plata, ohne Provenienzangabe 3350--3400, ab

Hamburg matter. zer 9400--10000, Roggenmehl 7600--8200, behauptet
(je 2 2.).Weizenkleie 1900, Roggenkleie 1900--1950, behauptet.

Raps 4500, fest.

11.

4553

Victoriaerbsen 5700--5900 Lupinen, blaue 1900--2200
Kleine Speiseerbsen 4400--4700 upinen. gelbe 2200--2400
Futtererbsen 3100--5300 Serradella, neue 3500 3800
Peluschken 2900--3100 Rapskuchen 2100—2 00Ackerbohnen 2900--3100 Leinkuchen 3200-3300
Wicken 3500--3800 Trockenschnitzel, pr. 1850--1900
Zuckerschnitzel 2300--2500, Torfmelasse 1200--1300.

Nichtamtlich. Kokoskuchen 2700--2900, Erdnußkuchen
2500, Palmkernkuchen 2500, Reisfuttermehl 2900 M. für 50 Kg.
Melaſſefutter: Weizenkleie 1800, Biertreber 1875, Treber 1800,
Haferſchalen 1600, Haferkleie 1600, Strohmehl 1400, Palmkern-
ſchrot 1775 M. für 50 Kg. einſch. Verpackung ab Verladeſtation.

Heu und Srtoh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion für
Rauhfutter. Großhandelspreiſe per 50 Kg. ab märkiſcher Station.
Drahtgepr. Roggen, Weizen und Haferſtroh 900--950, bdfdgepr.
Roggen und Weizenſtroh 860—900, Roggenlangſtroh 900--950,
geb. Krummſtroh 775-—-815, Häckſel 1025--1075, handelsübl. Heu
550——620, gutes Heu 620--675 M.

Kartoffeln.
Preiſe der Notierungskommiſſion in Mark je Zentner ab

Erzeugerpreiſe.Verladeſtation. Berlin, 29. Sept.
Weiße und rote 310-—820, gelbfleiſchige 340--360. Hamburg,
28. Sept.
420 M. Magdeburg, 28. Sept.

Weiße 330——350, rote 270--280, gelbfleiſchige 400 bis
Weiße 325——350, rote 300

bis 320, gelbfleiſchige 350—-380 M. Hannover, 25. Sept.
Weiße 320——340, rot gelbfleiſchige 380--400 M.

Weiße 290300, rote 290—300, gelb-furt a. M., 27. Sept.
Frank-

fleiſchige 300—320 M. Großhandelspreiſe: Frank-
furt a. M., 27. Sept.
frei Frankfurt a. M.

Weiße und rote 340-—-345, gelbfleiſchige

heute gestern

WBerliner Bö rse vom 2

Leßfer SportRennen zu Verlin-Strausberg
(Eigener Dre Derbutg1. ever Hürdenrennen. nudrian2. Hörſelberg, 3. Morgenſtunde. Tot. 22, 35, 30. Ferner Lametta, be,

Geuſe. 2. Kurpark-Jagdrennen. 1. Brünella (v. Boockla), 2. Meduſa, 3.
Stürmer II. Tot.: 28, 14. 18. Ferner: Feldherr. 3. Preis von Groß
Jſis II (M. Schmidt), 3. Münze, 3. Czardasfürſtin. Tot.: 17, 13. 15, 23.erner: Fliegerheld, Brandmerker, Malente, Tarantella, Siegfried.
4. Fern ſrel-Jgadyenner, 1. Belgrade (Heuer), 2. R äſin,Sheitani. Tot.: 14, 5. Hürdenrennen, 1. Zwirn P. Lewecki),
2. Rohrdommel, 3. Fuhrpark. Tot.: 47, 20, 16. Ferner: Othello, Raſputin,
Pan demon. 6. Tasdorfer Jagdrennen. 1. Penholder (Kuhnke),
Raugraf II, 3. Theobald. Tot.: 62, 18, 15, 35. Ferner: Fayrytale, Herr
Major, Blender, Tutta, Apolie. 7. Wolfstal-Rennen. 1. Herzo t an.
inger), 2. Minor, Meiſterin. Tot.: 40, 17, 35, 22. Ferner: Lilienſtein,
olkenſchieber, Schwerenöter, Werther, Radames.

Rennen zu Hamburg-Großborſtel
(Eigener Drahtbericht.)1. Kramerkamp-Rennen. 1. Prin z (Olejnik), 2. Sabah, 3. Kunſtwart,

Tot.: 33, 11, 11. Ferner: Raubgraf. 2. gendHürdenrennen. 1. Queen
De r enrietta (Stielau), 2. Ma ft. Tot.: 56, 22, 15. Ferner Credogef.), Triſtan (angehalten). 3. ingsbütteler Ausgleich. 1. Atiella
Hauſe. 2. Rinaldo, 3. Confetti. Tot.: 17, 31, 31. Ferner: Widerſtand, u
Holle, Roſamunde. 4., Stiftungs-Preis. 1. Man ueta (Brown), 2.
nicht, 3. Landung. Tot.: 22, 11, 11. Ferner: Tor di Quinto. 5. Eims
Rennen. 1. Samadan (Tarras). 2. Werwolf, 3. Katzbach. Tot.: 26, 15,
17. Ferner: Angelus, Einwand, Raubgraf. anipAusgleich. 1.

Vorſchau auf Magdeburg
Der Magdeburger Rennverein wird zu ſeiner Ab eder a am

Sonnabend und Sonntag wieder einen guten Erfolg für ſich buchen können,
denn alle Vahed geh für ein Gelingen ſind gegeben. Starkewerden in faſt allen Rennen an der Tagesordnung ein Jm Nittelpunkt

des gemiſchten Programms ſteht das Börde-Jagdrennen über 4000 eter,
das Corſar und General unter ſich ausmachen ſollten. Unſere Voraus

1. R. Oſtflucht Lobredner;; 2. R. Enver Famulus; 3. R.ltmärker Glückestaube; 4. R. Hanswurſt Hazcar; 5. R. ECorſar 2
General; 6. R.: Orkan Famos; 7. R. Kreuzbombe Halma.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Er n ſi
Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huth; für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heilingz
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport Erich Se llheim.,

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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